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Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 


menent auf den Monat Juni für die 
täg ich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 


ſtützen wir uns in beiden Fällen auf die that- 
ſächlichen Berichte der preußtſchen landwirthſchaft 
lichen Verwaltung. Abg. Richter bemängelt dann 
die Bedürfvißfrage. Wenn er als Gegenbeweis 
vorführt, die Kommunen hätten trotz aller Ver— 


tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich ſprechungen noch nichts erhalten, ſo beweiſt doch 


erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
93. Plenar⸗Sitzung vom 25. Mat. 

Das Haus un, die Tribünen find nur mäßig 
biſeßt. 

Bräfldent v. Wedell⸗ Piesdorf er- 
öffnet die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern von Bötticher und preußiſcher Finanzmi⸗ 
niſter Dr. v. Scholz nebſt Kommiſſarlen, ſpäter 
Staats ſekretär im Reichs juſtizamt Dr. v. Schelling. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der erſten Berathung der Brannt- 
weinſteuervorlagt. 

Abg. Dr. Delbrück (etſch. Reichspartel) 


begrüßt den in der Vorlage gethanen Schritt der 


verbündeten Regierungen mit Freuden, hält jedoch 
den Entwurf in der unveränderten Faſſung, wie 
er vorliegt, für unannehmbar. Redner giebt eine 
durchgreifende Amendirung der Vorlage in der 
Richtung einer ſehr bedeutend niedrigeren Nor- 


mung der Verbrauch abgabe, der Sammlung des 


. 


Spiritus in großen Baſſins und der Bildung von 


ab 
Schutz 8 Brennereigewerbes und der Land- 
wirtbſchaft ein einſtwetliges Nothgeſetz vor mit 
dem Pri zip der Kontingentirung, mit einer re- 
formirten Malſchraumſteuer und einer verbeſſerten 
Erpartbontfifation und mit verlängerten Steuer- 
kriditen. 

Preuß. Finanzminiſter v. Scholz: Ich 
muß nach dem Laufe der Debatte geſtehen, daß 
meine Erwartungen auf das Zuſtandekommen des 
Geſetzes ſehr herabgedrückt ſind, am meiſten iſt 
dies vom Vorredner geſchehen. Er will die 
Brennertien nicht nur vor Schaden bewahren, 
ſondern ſie in eine beſſere Lage bringen und den 
Diskus links liegen laſſen. (Sehr gut! links.) 
Das iſt doch eine Umdrehung der ganzen Situation. 
Schon das erſte Amende ment des Vorredners if 
derartig, daß für den Jie kus doch viel zu wenig 
berausfommt. (Ruf links: Viel zu viel! Heiter⸗ 
keit) Auch dae Amendement, den Spiritus in 
Baſſins zu ſammeln, iſt unpraftiſch und undurd- 
führbar. Um reinen Branntwein in den Handel 
zu bringen, dazu kann dieſes Amendement nichts 
ausrichten, dazu bedarf es eines beſonderen Ge- 
ſundheitspolizeigeſetzes. Der Vorredner befürwortet 
dann en Nothſtandsgeſetz mit ſofortiger Kontin- 
gentirung, ein Geſetz zum Schutze des Brennerti⸗ 
gewerbes — unſer Beſtreben muß doch aber au 
ein ganz anderes Ziel gerichtet ſein. Aus der 
Rede des Abg. Dr. Windthorſt habe ich zu mei- 
ner Freude entnommen, daß ſeine Partei zu einer 
ernſten Mitarbeit bereit iſt. Wenn er darüber klagt, 
daß dieſe Arbeit jetzt, in fo vorgerückter Seffion, vor⸗ 
genommen werden ſoll, jo muß ich darauf erwidern, 
daß den Regierungen dieſe Angelegenheit zu wichtig 


iſt, als daß fie ihre Erledigung noch ein halbes 


Jahr aufſchieben könnten. Wenn ich mich nun 
zu der Rede des Abg. Richter wende, ſo muß ich 
Jagen, daß dieſer Redner ſich geſtern als Befür⸗ 
worter des Monopols gerirt hat. Er hat die 
Vorzüge des Monopols in ein ſo helles Licht ge- 
ſtellt, daß ſeine Hintermänner, die ihr ſchönes 
Geld dazu gegeben haben, daß in der „Freiſin⸗ 
nigen Zeitung“ von dem erſten Kanonenſchuſſe 
an gegen das Monopol polemiſirt werden konnte 
(Ruf linke: Was iſt das 2), daß dieſe Herren 
einjchen, daß ſie ihr Geld beſſer hätten anwen⸗ 
den können. Abg. Richter bat geſtern von Plus- 
macherei geſprochen — ich bedaure das, denn das 
wirkt demagogiſch auf die Kreiſe derer, die andere 
gelſtige Nahrung nicht haben und wohl gar der 
Meinung ſind, daß ein Theil des Steuerertrages 
in die Taſchen der „Plusmacher“ geht Bei der 
Monopolvorlage hat Abg. Richter den angenom- 
menen Steuerertrag als zu hoch bezeichnet, geſtern 
dat er ihn als zu niedrig bezeichnet. 


lich 
fe des 


N moi wu den mann 7 
ſeine „echt nationale“ Agitation hat knüpfen kön- 


ſeine Bedeutung für die Arbeiter gedacht. 


das eben nur, daß die Einzelſtaaten eben zu we- 
nig erhalten, um den Kommunen Entlaſtung zu 
ſchaffen. Abg. Richter vermißt den Nachweis über 
die Bedürfniſſe des preußiſchen Staates. Er 
kennt alſo gar nicht die Bedürfniſſe der Schulen? 
Will er ſich nicht mehr zu der Erfüllung des 
Berürfniſſes der Beamtengehälter-Erhöhungen ver- 
ſteben? Die Zahl der Berürfnifje, die in Preußen 
nothwendig befriedigt werden müſſen, iſt doch 
wirklich eine ſehr goße. Wir müſſen Koſtgänger 
beim Reiche ſein, wenn Abg. Richter es jo nen- 
nen will, wir find angewieſen darauf. Abg. 
Richter will nicht die etappenweiſe Bewilligung 
der Steuer, weil die höheren Bedürfniſſe für die 
folgenden Jahre noch nicht vorlägen. Das iſt 
aber unrichtig, denn die Bedürfniſſe für die hö⸗ 
beren Steuerſätze ſind ſchon jetzt da, und nur die 
Rückſichtnahme hindert uns, ſchon jetzt die höheren 
Sätze zu fordern. Einen weiteren Nachthell der 


Vorlage hat Abg. Richter darin erblickt, daß fie | 


die Maiſchraumſteuer beibehält. Aber gerade 
dieſer Umſtand iſt ein Vorzug der Vorlage und 
zeigt, daß wir nicht nur ein ſtskaliſches Intereſſe 
im Auge haben, ſondern auch gleichzeitig die Er- 
haltung der Induſtrie. Die Unterſtellung, daß 
die Regierungen den Entwurf aus Furcht vor der 
Kritik zurückgehalten haben, muß ich zurückweisen. 
Dieſe Unterſtellung entſprang wohl nur dem Be- 


dauern des Abg. Richter darüber, daß er an dieſe 
r . beim twee onopo 


nen. (Beifall rechte.) 


Abg. Bock Gotha (Sozlald.) charakteriſirt 
die Vorlage als eine neue Belaſtung der Arbeiter, 
trotzdem deren Lebensführung ohnedies ſchon 
ſchlechter, ja gar nicht vergleichbar ſei mit der 
Lage der Arbeiter in anderen Ländern. Warum 
ſolle 9/0 der indirekten Steuern von der ärmeren 
Bevölkerung getragen werden? Früher habe der 
Reichskanzler anders über den Branntwein und 
Jetzt 
ſagt der Finanzminiſter, die Einzelſtaaten brauchen 
Geld. Nur Preußen braucht Geld, Baiern hat 
ja einen Ueberſchuß von acht Millionen Mark. 
Für die preußiſchen Brenner ſoll ganz Deutſchland 
tributpflichtig gemacht werden — liegt da nicht 
die Befürchtung nahe, daß das diutſche Volk es 
müde wird, in die preußiſche Einheit Hineinget:ie- 
ben zu ſein? Warum ſpricht man beſtändig von 
einer Branntweinpeſt? Glebt es nicht ebenſo ſehr 
eine Weinpeſt? Wenn man aber von den 
ſchlechten Folgen des preußiſchen Fuſels ſpricht, 
warum verbletet denn die Geſundheitspolizei den 
Verkauf dieſes Fuſels nicht? 

Abg. Baron Zorn v. Bulach erklärt 
ſich namens der Elſaſſer im Prinzip für die Vor⸗ 
lage und für Kommiſſions . Ueberweiſung. Die 
Beſteuerung dürfe nicht beim Fabrlkanten, ſondern 
beim Detailliſten ſtattfinden, wie es die Präzipual⸗ 
vorlage fordere. 


Abg. Rickert: Ich freue mich, aus den 
Worten des Abg. Oechelhäuſer zu entnehmen, daß 
er die Vorlage an der Bedürfnißfrage prüfen will. 

ir werden in der Kommiſſion die Forderung 
aufſtellen, daß uns die Bedürfniſſe des Reiches 
und der Einzelſtaaten genau nachgewieſen werden 
und werden die Vorlage prüfen an der Hand der 
Zahlen, nicht der Redensarten. Der Miniſter 
will die Exportprämie in der jetzigen Höhe beibe⸗ 
halten — im Intereſſe der Landwirthſchaft. Nen- 
nen Sie dann doch lieber die einzelnen Land⸗ 
wirthe, die dieſes Soulagement brauchen, und 
machen Sie eine Vorlage, daß den nothleidenden 
Landwirthen und Brennern A., B, C. und wie 
fie heißen, eine Relchsunterſtützung gegeben werde 
— das wäre einfacher, verſtändlicher und bili- 
ger, als dieſe Vorlage. Abg. Oechelhäuſer will, 
daß das Reich den Einzelſtaaten die Einnahmen 
verſchafft — dann aber müßte das Reich auch 
die Ausgaben der Einzelſtaaten beſtimmen können, 
das Erſte iſt ohne das Zweite nicht möglich. 
Wenn Herr Oechelhäuſer ſolche Finanzpolitik trei- 
ben will, dann können wir freilich niemals zuſam 
mengehen. 
Welchen Kommunen will 


— 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerl ohn 70 Pfg., 
auf det Poſt vierteljährlich 2 Ml., mit Landbrieſträgergeld 2 Mt. 50 Pig. 
N Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


man denn die Grund- und Gebäudeſteuer über- nächſt nach der Rentabilität der Anlagen fragen 
weiſen? Die Bedürfnißfrage iſt noch immer nicht ſo befände ſich unſer Verkehrsweſen noch im Zu- 
gelöſt — wir müſſen in Preußen erſt die Land ſtande früherer Jahrhunderte. (Beifall.) Die 
gemelnde-Oronung fordern, erſt wenn wir dieſe Frage nach der Rentabilität darf nicht entſcheidend 
endlich haben. kann von einer Steuerreform die ſein, entſcheidend iſt allein die Frage, ob der Ka⸗ 
Rede ſein. Wir werden vom Finayzminiſter eine nal im Intereſſe der Allgemeinheit liegt. Wenn 
Enquete über die Bedürfnißfrage verlangen, wir der Vorredner meint, wenn man dieſe Kanäle 
wollen nicht Redensarten, ſondern Thatſachen! macht, müßte auch der Saarkteis in Beſitz eines 
(Lachen rechts.) Sie lachen? Iſt das die Noth, Kanals kommen, jo vergißt er, daß der Saarkreis 
von der Sie ſprechen? (Ruf rechts: Unſinn!) bereits ſeinen Kanal bat. (Heiterkeit.) — Dieſer 
Der verehrte Herr, der das gerufen, iſt ein Iz- beatus possidens ſollte doch nun auch anderen 
norant! (Unruhe und Heiterkeit.) Das Bedürf- Leuten die Erwerbung von Kanälen geſtatten. 
niß iſt nicht nachgewieſen — leſen Sie doch die (Heiterkeit und Beifall.) Wenn der Vorredner 
Rede des Miniſters Mapbach, in der er aus- dann weiter gemeint hat, daß dieſe Kanäle die 
ſpricht, wir haben Geld genug und können unbe- Staatseiſenbahnen ſchädigen würden, jo mag er 
ſorgt Kanäle bauen. Und wenn Preußen wirk- mir geftatten, als größere Autorität meinen Kol⸗ 
lich Geld braucht — deshalb ſoll das ganze legen, den Eiſenbahnminiſter anzuführen, der die 
Reich herangezogen werden? In Sachſen, in Staatseiſenbahnen durch dieſe Kanäle nicht ge⸗ 
Batern, in Oldenburg, überall find Mehreinnah- ſchädigt glaubt. Abg. Graf Kanitz vat der Re⸗ 
men vorhanden. Der Geſichtspunkt altpreußiſcher gierung zum Vorwurf gemacht, daß ſie nicht eine 
Finanzpolitik war früher ſtets die Gerechtigkeit Reform der Handelspolitik eintreten läßt. Worauf 
gegen die meiſt Belaſteten, dieſe gerechte, vor- ſoll denn dieſe Reform abzielen? Weiß der Herr 
ſichtige Bolitit war es, dle Preußen groß gemacht, Abgeordnete nicht, welchen Aufſchwung der deutſche 
de es zum Führer Deutſchlands befähigt hat. Handel in den letzten Jahren genommen hat? Er 
An dieſer vorſichtigen Politik wollen wir feſthal⸗ fordert die Regierung auf, dafür zu ſorgen, daß 
ten. (Beifall links.) die Löhne erhöht und die Konſumenten vermehrt 

Die Dis kuſſton wird hierauf geſchloſſen. werden (Heiterkeit links) — ja, nach dieſem Ziele 

Perſönlich bemerkt ſtreben wir ja eben, indem wir Ihnen dieſe Ka⸗ 

Abg. Richter mit Bezug auf die Aeuße⸗ nalvorlagen machen. Ich glaube, Abg. Graf Ka⸗ 
rung des Miniſters v. Scholz über die finanzielle nitz und die Gegner der Vorlage ſtehen auf ganz 
Unterſtützung der „Freiſ. Zeitung“, daß er den partikularem Boden und ſuchen nur lokale Inter- 
Minifter nur bedauern könne, dem das Verſtänd⸗ eſſen zu vertreten. Ich möchte die Herren dem⸗ 
niß dafür fehle, daß Jemand Polttik ohne finan- gegenüber aber doch an die Dichter worte erinnern: 
zielle Eniſchädigung treibe. „Mann mit zugeknöpften Taſchen, Dir thut Nie⸗ 

bgeordnete 


Abg. v. 1 Ber rklärt, de 
ee „der TE ehe „Unſten“ 
aus geſtoßen habe; die Abſicht der Beleidigung habe 
ihm jedoch ferngtlegen. 


Präſident: Ich hatte den Zwiſchenruf 


— 


- 


waſchen, wenn Du nehmen willſt, fo gieb!“ (Bei⸗ 
fall links) 

Abg. v. Benda (natlib.) tritt für die Vor⸗ 
lage ein. Der Einwurf, daß dieſe Vorlage die 
nicht gehört; nachdem mie derſelbe letzt bekannt] Staatseiſenbahnen ſchädigen könne, jei ganz halt⸗ 
geworden, rufe ich den Abg. v. d. Oſten jetzt zur los, denn Minifter Maybach würde feine ganze 
Ordnung. (Heiterkeit) Ich hatte gewiſſermaßen ruhmreiche Vergangenheit kompromittiren, wenn 
als Kompenſatlon vorhin den Ausdruck „Igno⸗ er ſelbſt eine ſeine Schöpfung, die Staats⸗ 
rant“ unbeanſtandet gelaſſen (Heiterkeit!) — ich eiſenbahnen, ſchädigende Vorlage zur Annahme 
rufe den Abg. Rickert für denſelben jetzt zur Ord- empfehlen würde. Die nationalliberale Partei 
nung. werde in ihrer großen Mehrheit für die Vorlage 

Die Vorlage wird hierauf an eine Kommiſ⸗ ſtimmen. 
ſion von 28 Mitgliedern verwieſen. Abg. Im wal le (Zentrum) proteſtirt ge- 


Der Präſident erſucht das Haus um 
E gen den Vorwurf, daß die Gegner der Vorlage 
die Ermächtigung, nach Erledigung der Arbeiten | nur partikulare Lokal-Intereſſen vertreten. 


der Kommijfion den Zeitpunkt der nächſten Sitzung Abg. Szmu la (Zentrum) befürwortet die 
zu beſtimmen; ein Widerſpruch dagegen erhebt geſetzliche Feſtlegung der Regulirung der oberen 
ſich nicht. Oder, damit diefe allen Eventualitäten der Zu- 

Schluß 51/ Ubr kunft gegenüber geſichert ſei. 

Abg. Dr. Meyer Breslau: Auch meine 
politiſchen Freunde werden nicht geſchloſſen für 
oder gegen die Vorlage ſtimmen. Alle werden 
für den ſchleſiſchen Kanal ſtimmen, Einige nur 
gegen den Rhein-Ems-Kanal, dem gegenüber An⸗ 
dere mit mehr oder minder großer Mühe Beden⸗ 
ken zurückzudrängen gehabt haben. Mit größtem 
Intereſſe habe ich die Ausführungen des Miniſters 
von Bötticher gegen den Abg. Graf Kanitz ge⸗ 
hört, fle haben mir bewieſen, daß die Regierung 
nicht gewillt iſt, den weitgehenden agrariſchen For⸗ 
derungen, als deren Repräſentant Graf Kanitz 
gilt, entgegen zu kommen. Der Anſchauung, daß 
die Zeit der Kanäle vorüber iſt, kann ich nicht 
beitreten; ich glaube, wo Waſſer fließt, muß es 
auch zum Tragen von Laſten fähig gemacht wer⸗ 
den. Wenn ich auch der Anlegung eines großen 
Kanalnetzes nicht ohne Weiteres zuſtimmen könnte, 
ſo erkläre ich mich doch mit dieſer Vorlage und 
ihren maßvollen Forderungen einverſtanden. 

Abg. Kempe (nat.-lib.) befürwortet den 
Rhein Ems Kanal vom Standpunkte des Oſt⸗ 
frieſen. 

Abg. Wüſten (deutſchkonſ.) befürchtet von 
dem Dortmund - Ems Kanal eine Verſchiebung 
des Abſatz- Gebietes der verſchiedenen Koblen- 
Reviere. 

Abg. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) ift 
früher Gegner der Vorlage geweſen und will auch 
jetzt nicht eine große Kanal⸗Aera. Wenn er für 
die Vorlage ſtimme, jo geſchehe es im Weſent⸗ 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
82. Plenarſitzung vom 25. Mat. 


Am Miniſtertiſch: Staatsminiſter v. Bötticher 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
am 10½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung der Ka- 
nalvorlage. 

Vom Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) 
iſt ein von allen Parteien, mit Ausnahme der 
Freiſinnigen, unterſtützter Abänderungs - Antrag 
eingegangen. 

Der Antrag ſucht den vom Miniſter May - 
bach gegen die Kommiſſions-Faſſung des § 1 
erhobenen Bedenken dadurch abzuhelfen, daß er die 
Kommiſſions-Faſſung, wonach eine Kanalverbin- 
dung mit der mittleren und unteren Elbe und 
Weſer in Ausſicht genommen werden ſollte, dahin 
abſchwächt, daß der Rhein-Ems⸗Kanal in einer 
den Intereſſen der mittleren und unteren Elbe 
und Weſer entſprechenden Weiſe ausgeführt wer⸗ 
den ſoll. 

Abg. Stötzel befürwortet ſehr eingehend 
die Anlage des Dortmund Ems Kanals, der nicht 
allein für die Induſtrie, ſondern in hohem Maße 
auch für die Arbeiter der bethelligten Landestheile 
von Bedeutung ſein würde. 

Abg. Olzem (natlib.) ſucht nachzuweiſen, 
daß die Aera der Kanäle vorüber ſei und man 
den Etſenbahnen keine Waſſertransportwege als 
Konkurrenz gegenüberſtellen dürfe. 

Miniſter v. Bötticher: 


durch die Stellung des Herrn Eiſenbahnminiſters 
nahe gelegt werben, deſſen ſachverſtändiges Ur⸗ 


Hätte die Re- theil ihm in Bezug auf die Frage des Einflufjes 


Sie ſprechen von den Ueberweiſungen gierung auf dem Standpunkte des Vorredners und der Kanäle auf die Rentabilität der Bahnen 
Und doch an die Kommunen. 


des Abg. Graf Kanitz geſtanden, die beide zu: maßgebend ſei. 


mand was zu lieb, Hand wird nur von Hand ger 


lichen auf Grund von Erwägungen, die ihm 


§ 1 wird nach dem Antrage Windthorſt mit 
ſehr großer Mehrheit angenommen. 

§ 2 wird unter Streichung des von der 
Kommiſſton hinzugefügten zweiten Abſatzes, wo⸗ 
nach der Ausbau der oberen Oder unter allen 
Umſtänden ſpäteſtens mit der Vollendung des 
Rhein⸗Ems-⸗Kanales fertiggeſtellt fein ſoll, ange- 
nommen, nachdem vom Regierungstiſche aus der 
Abſatz 2 als unannehmbar bezeichnet worden. 

Der Reſt der Vorlage wird unverändert nach 
der Regierungsvorlage angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 

Tagesordnung: Petitionen. 

(Die dritte Berathung der Kanalvorlage fin- 
det am Donnerſtag ſtatt.) 

Schluß 1% Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Mai. In der Reichstagskom⸗ 
miſſion zur Vorberathung des Branntweinſteuer⸗ 
geſetzes it die freiſinnige Partei durch die Aöge- 
ordneten Dr. Barth, Broemel, Dr. Meyer Halle, 
Rickert, Dr. Witte vertreten. Ferner gehören der 
Kommiſſlon an 6 Deutſch-Konſervative: v. We⸗ 
dell⸗Malchow, Graf v. KHleift-Schmenzin, Ühden, 
Dr. Frege, Frhr. v. Mirbach, Staudy; 2 Mit- 
glieder der Reichspartel: Dr. Delbrück, Gamp; 8 
Bentrumsleute: Graf v. Hompeſch, Roß, Dr. 
Moßler, Spahn, Dieden, v. Kehler, Graf v. Cha- 
maré, Graf v. Strachwitz; 4 Nationalliberale: 
Dr. Buhl, Oechelhäuſer, Scipio, Struckmann; 1 
Pole: v. Mycielskt, und 2 Sozialdemokraten: 
Heyne und Kayſer. Zum Vorſitzenden iſt Graf 
v. Hompeſch in Ausſicht genommen. 

— Offtziös wird folgende Warnung an die 
Krankenkaſſen gerichtet: 

Lelder iſt die betzübende Thatſache hervor- 
getreten, daß ſeit dem Erlaß des neuen Kranken- 
kaſſen-Geſetzes, insbeſondere ſeit Erhöhung des 
Krankengeldes die Simulation einen großen Um- 
fang angenommen hat, was aus den Rechnungen 
vieler Krankenkaſſen unzweifelhaft hervorgeht. In 
einer Knappſchaft betrug z. B. das Krankengeld 
im Jahre 1883 pro Kopf 0,84 Mark, im Jahre 
1885 1,16 Mark; obwohl die Zahl der Arbeiter 
in beiden Jahren wenig verſchieden war, ſo ſind 
doch die Krankenſchichten von 33,134 im Jahre 
1883 auf 44,576 im Jahre 1885 geftiegen. 
Das Krankengeld betrug im Jahre 1883 27,863 
Mark, im Jahre 1885 51,807 Mark. Eine 
ähnliche Erſcheinung iſt auch anderwärts mehrfach 
beobachtet worden. Es iſt dies um fo betrüben⸗ 
der, als es nicht günſtig auf die Fortentwickelung 
des Arbeiter-Verſicherungsweſens zurückwirken wird. 
Wir möchten deshalb allen Krankenkaſſen als ein- 
ziges und probates Mittel eine fleißige und ener- 
giſche Kontrolle empfehlen, wobei wir überzeugt 
find, daß die Arbeitervertreter in den Kranken 
kaſſen gern bereit ſein werden, hier ihre Mitwir- 
kung eintreten zu laſſen. 

— In dem zwiſchen den Parteien Englands 
hin und herwogenden Kampfe für und wider die 
Homerulevorlage iſt Gladſtone immer noch nicht 
entmuthigt. Er geht bis an die äußerſte Grenze 
der Zugeſtändniſſe, um der geplanten großen Re⸗ 
form den Weg zu bahnen. Ein der „Voſſ. 3." 
geſtern Abend zugegangenes Privattelegramm aus 
London meldet: 

Das Kabinet hielt heute eine wichtige Be- 
rathung, worauf Gladſtone nach Windſor zur Kö⸗ 
nigin reiſte. Wie „Pall Mall Gaz.“ erfährt, 
beſchloß das Kabinet, nach der zwelten Leſung der 
Homerulevorlage die Kommiſſtonsberathung bis 
zum Herbſt zu verſchieben und dann die Klauſel 
betreffend die Ausſchließung der Irländer vom 
Reichs parlament entweder gänzlich zu ſtreichen, 
oder durch eine neue Beſtimmung zu erſetzen, 
welche die Ausſchließung auf zwei oder drei Jahre 
beſchränkt. Durch ſolches Zuzeſtändniß hofft die 
Regierung, von der Gruppe, deren Führer Cham⸗ 
berlain if, 20 oder 30 Mitglieder für ſich zu 
gewinnen und die zweite Leſung der Vorlage durch ⸗ 
zuſetzen. Gladſtone wird voraus ſichtlich am Don- 
nerſtag dem Unterhauſe die Gründe mittheilen, 
welche dieſen Wechſel der miniſteriellen Politik 
veranlaßt haben. 

— Herr v. Giers wird nach dem Beſuch 
des Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe auch mit 
dem öſterreichiſchen Miniſter des Aus wärtigen, 
Grafen Kalnoky, zuſammentreffen. 

Ausland. 

London, 24. Mal. (Voſſ. Ztg.) Die 
Whigs haben ſich jetzt foͤrmlich als Fraktion kon ⸗ 
ſtituirt. Am Sonnabend hielt Hartington eine 
Verſammlung ſeiner näheren Anhänger ab, die 
ausdrücklich der Organiſation gewidmet war. 
Wenn man von der Homerule Gruppe abſiteht, jo 
haben es bisher die diſſentirenden Mitglieder der 
beiden großen Parteien niemals zu einer ſolchen 
förmlichen Parteibildung gebracht. Die Radikalen 
verſchiedener Schattirung hielten ſich nur durch 
ihre Sitze von der liberalen Partei abgeſondert, 
indem ſie unterhalb des großen Querganges, der 
den Sitzungsſaal des Unterhauſes ſcheidet, Platz 
zu nehmen pflegten; dem Fraktions verbande der 
liberalen Partei blieben ſie immer angehörig. Die 
ſogenannte „vierte Parteti“, welche ſich unter 
Führung Lord Randolph Churchills im vorigen 
Parlament der Leitung der bedächtigeren Tory- 
bäupter entzog, beſtand nur aus A Perſonen, die 
auf eigene Fauſt Krieg gegen die Liberalen führ- 
ten; eine Partei wurden ſie nur ſcherzweiſe ge- 
nannt. Die Whigs dagegen haben alle jene 
foͤrmlichen Schritte gethan, welche man nach deut- 
ſchem Sprachgebrauch als Konftituirung einer Fraktion 
bezeichnet. Sie ſammeln Gelder für Wahlen, ſie 
organiſtren ſich in den Wahlkreiſen, ſie ſtellen 


eigene Wahlagenten an, ja fie haben ſich einen 
eigenen Parteinamen geſchaffen, indem ſie ſich 
„Liberal Unioniſts“ nennen, was ſich ſeiner Be⸗ 
griffsbeſtimmung nach mit der deutſchen Partei- 
bezeichnung „Nationalliberale“ etwa decken würde. 
— Auf radikaler Seite wird nun natürlich das 
Möglichſte verſucht, um diejenigen Radikalen, die 
mit Chamberlain ſich der Homerule- Vorlage geg- 
neriſch gegenüberſtellen, vom Anſchluß an die 
Untoniften abzuhalten. Hartingtons Anhänger im 
Unterhaus werden auf etwa 40 geſchätzt; außer⸗ 
dem find noch etwa 50 60 Radikale mit dem 
Geſetzentwurf in ſeiner gegenwärtigen Form nicht 
einverſtanden. Da Chamberlain ſich zu ſehr kom- 
promittirt hat, als daß man die Hoffnung hegen 
könnte, er werde noch einlenken, ſucht man jetzt 
die anderen Radikalen zu einem Einverſtändniß 
zu bewegen. Dieſe Aufgabe läßt fi mit beſon⸗ 
derem Eifer Mr. Labouchere angelegen ſein, der 
eine unabhängige Stellung einnimmt, da er allein 
von den hervorragenderen Abgeordneten, die zu 
Gladſtone halten, keinerlei Verwaltungspoſten über⸗ 
nommen hat. Er veröffentlicht jetzt ein Mahn⸗ 
wort an beide radikalen Richtungen, in dem er 
die Verſtaͤndigung auf der Grundlage einer Theil- 
nahme der Irländer an den Verhandlungen des 
Reichsparlaments in allen Reichsfragen, nicht blos 
in Steuerangelegenheiten, die auch Irland an⸗ 
gehen, vorſchlägt. Man darf geſpannt darauf ſein, 
ob ſein Vorſchlag bei Gladſtone auf guten Boden 
fällt. Die nächſten Tage müſſen die Entſcheidung 
bringen. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 26. Mai. Der Reingewinn der 
„Germania“, Lebensverſicherungs-Aktien-Geſellſchaft 
zu Stettin, beträgt für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr 1,996,877,35 M. Demgemäß findet die 
Gewinnvertheilung in der Weife ſtatt, daß die 
Aktionäre eine Dividende von 15 Prozent ihrer 
auf die Aktien geleiſteten Einzahlungen mit 270,000 
M. und die mit Gewinnantheil Verſicherten im 
Ganzen 1,553,384 M. als Dividende erhalten, 
daß 113,915 M. Tantlemen gezahlt werden und 
59,580 M. zur Erhöhung der Extrareſerve ver⸗ 
bleiben. Die nach Divivendenplan A und ( Ber- 
ſicherten beziehen 21 Prozent ihrer 1885 gezahl 
ten Jahresprämle und die nach Dividendenplan B 
Verſicherten 3 Prozent von der Geſammtſumme 
der von Beginn ihrer Verſicherung an gezahlten 
dividendenberechligten Jahresprämien durch An- 
rechnung auf die im Jahre 1887 fälligen Prä- 
mien als Dividende. Auf Antrag des Verwal- 
tungsraths beſchloß die geſtern abgehallene Gene⸗ 
ralverſammlung, der Penſionskaſſe für die Beam⸗ 
ten der „Germania“, deren Vermögen Ende 1885 
auf 419.637 M. 77 Pf. angewachſen iſt, auch 
für das laufende Jahr einen Beitrag von 5000 
M. zu überweiſen. 

— Herr Dr. Fränkel, Wanderrebner des 
allgemeinen deutſchen Schulvereins, hält morgen, 
Donnerſtag, Abend in der Aula des Marienſtifte- 
Gymnaſtums einen Vortrag über das Thema: 
„Was können wir thun, um die Deutſchen im 
Ausland deutſch zu erhalten?“ Der Eintritt zu 
dieſem Vortrag tft unentgeltlich geftattet. 

— Eine unfreiwillige unterirdiſche Waſſer⸗ 
fahrt mußten geſtern zwei Arbeiter unternehmen, 
welche in der Breitenſtraße bei den Kanalijationg- 
arbeiten beſchäftigt ſind. Nachmittags gegen 
1/,2 Uhr dichteten dieſelben im Innern der Röy- 
ren Fugen ab, als plötzlich während eines ſtarken 
Regenguſſes aus dem Kanal der oberen Breiten- 
ſtraßfe und aus den Seitenkanälen die Waſſer⸗ 
maſſen ſo ſtark einſtrömten, daß die Arbeiter mit 
fortgeriſſen und mit großer Geſchwindigkeit durch 
den neu angelegten Kanal der unteren Breiten- 
und unteren Schulzenſtraße bis zum Aus fluß des 
Kanals an der Ecke der Heiligengeiſtſtraße getrieben 
wurden. Hier war ſofort Hülfe bereit; die Ar- 
beiter wurden wieder an die Oberfläche gebracht, 
wo fie fi bald von der Exttafahrt und dem da- 
mit verbundenen Schrecken erholten. Größere 
Berlepungen hatten dieſelben glücklicherweiſe nicht 
davongetragen. Den Anfang dieſer unterirdiſchen 
Fahrt machte auch ein dritter Arbeiter mit, dem⸗ 
ſelben gelang es jedoch, ſich bald an den Fugen 
des Kanals feſtzuhalten und dem naſſen Element 
wieder zu entſteigen. 

— Als vorgeſtern Abend der Schiffer Fr. 
Pahl aus Nipperwieſe mit feinem Kahn kaum im 
hieſigen Hafen angelegt hatte, vez mißte er ſeinen 
8 Jahre alten Sohn, welcher ſich auf dem Verdeck 
jeines Kahnes befunden hatte. Es ſprach die 
Vermuthung dafür, daß das Kind unbemerkt in 
das Waſſer gefallen und ertrunken ſei. Dieſe 
Vermuthung hat ſich auch beſtätigt, denn geſtern 
wurde die Leiche des Kindes in der Nähe des 
Kahnes des Vaters aufgefunden. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 1. — Sitzung vom 26. Mai. — Der 
Gutsbeſitzer H. A. Kl. war Beſitzer des Gutes 
Stöven, er gerieth jedoch in Geldverlegenheit und 
da er von den Gläubigern bedrängt wurde. ver- 
äußerte er einen großen Theil von dem lebenden 
Inventar des Gutes. Von dem dadurch erzielten 
Erlös wurde ein Theil zur Befriedigung der drän- 
genden Gläubiger, während ein geringer Theil 
von Kl. zum Lebensunterhalt verwendet wurde. 
Zu den Gläubigern gehörte auch der Rentier L. 
Bahr hierſelbſt, derſelbe hatte keine Zahlung er- 
halten, dagegen hatte ihm Kl. zugeſagt, er würde 
eine beftimmte Summe bei Gericht hinterlegen, 
durch welche B. Sicherheit hätte. B. ſtellte 
außerdem auf Grund des § 288 d. St. G. 
(ſtrafbaren Eigennutz) gegen Kl. Strafantrag, 
jedoch mit der Beſchräukung, daß eine Beſtrafung 
nur eintreten ſolle, falls Kl. die 


ausgemachte 


Summe nicht hinterlege. Gegen Kl. wurde An⸗ 
klage erhoben, doch erkannte der Gerichtshof auf 
Frriſprechung, da angenommen wurde, daß ein 
Strafantrag mit der oben angeführten Beſchrän⸗ 
kung nicht ausreichend jet. Gegen dieſes Erkennt- 
niß legte der Herr Staatsanwalt Reviſion ein 
und wurde das Urtheil auch von dem Reichsge⸗ 
richt aufgehoben und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung in die 1. Inſtanz zurückgewieſen 
In dem h ute deshalb anberaumten Termin er- 
kannte der Gerichtshof jedoch wiederum auf Frei⸗ 
ſprechung, da als nicht erwieſen erachtet wurde, 
daß der Angeklagte die Abſicht gehabt, ſeine 
Gläubiger zu benachtheiligen. 

— Zu dem muthigen Schneiderkorps, welches 
am Montag Abend am Königethor mittelſt 
Stockſchlägen und Meſſerſtichen einen Beamten 
der Germania erheblich verleßte, gehörten außer 
den bereits inhaftirten Schneidergeſellen Gläske 
und Zinke auch die Schneidergeſellen Gu tz 
mann und Syring, letztere wurden heute in 
Haft genommen. 

— Auf dem hieſigen Zentral-Güter⸗Bahn⸗ 
hofe kamen in den letzten Jahren wiederholt Dieb- 
ſtähle an den für die hieſtgen Kaufleute dort Ia- 
gernden Waaren vor, ohne daß es trotz der 
eifrigften Recherchen gelang, den Dieben auf die 
Spur zu kommen. Die auf dem Bahnhof ange- 
ſtellten Wächter bemerkten nie das Gering de und 
erſt etzt wird es klar, warum dieſe Herren die 
Diebe nicht überraſchen konnten, denn man hatte 
hier einfach den Bock zum Wächter geſtellt und 
die Wächterſchaar iſt jetzt verhaftet worden, da 
ſich herausgeſtellt hat, daß ſie ſelbſt dringend 
verdächtig find, die Diebſtähle ausgeführt zu ha⸗ 
ben. Wir haben bereits früher mitgetheilt, daß 
am Charfreitag wiederum auf dem Zentral-Bahn- 
hof ein Diebſtahl an Wein und Kognak ausge⸗ 
führt iſt und konnte feſtgeſtellt werden, daß außer 
den Wächtern Niemand den Bahnhof betreten 
batte, dies war höchſt verdächtig, doch wurden jo- 
fort weitere Verhöre mit denſelben nicht vorge- 
nommen und ſte in Folge deſſen in Sicherheit 
gewiegt. Im Geheimen wurden die Nachfor- 
ſchungen jedoch fortgeſetzt und lieferten immer mehr 
belaſtendes Material. Vorgeſtern wurden nun 
zunächſt bei den in Stettin wohnhaften Bahnhofs⸗ 
wächtern Einſt Riemer, Auguſt Wald 
mann und Eduard Höft Hausſuchungen vor 
genommen und dabei auch eine Menge Waaren 
vorgefunden, über deren rechtlichen Erwerb ſich 
dieſelben nicht auszuweiſen vermochten, ſte 
machten aber ſo widerſprechende Angaben, daß 
der Verdacht gegen ſte ſich nur noch ſteigerte. 
Dies hatte zur Folge, daß auch bei dem vierten 
in Finkenwalde wohnhaften Bahnhofswächter Karl 
Liebrenz eine Hausſuchung vorgenommen 
wurde, welche das gleiche Reſultat ergab, auch 
Liebrenz leugnete, von den Diebſtählen etwas zu 
wiſſen, erſt als ſeine Ehefrau ein theilweiſes Ge⸗ 
ſtändniß ablegte, zog er es vor, gleichfalls zu ge⸗ 
ſtehen, daß die bei ihm vorgefundenen Waaren 
aus Diebſtählen herrührten, welche die oben ge- 
nannten Wächter auf dem Bahnhof ausgeführt 
haben, er ſelbſt will ſich jedoch nicht an denſelben 
betheiligt haben. Durch ſein Geſtändniß wurde 
auch der Hülfsweichenſteller Gottfried Lawrenz, 
welcher gleichfalls in Finkenwalde wohnt, ver- 
dächtig und bei einer bei dieſem vorgenommenen 
Hausſuchung wurde gleichfalls eine Menge an- 
ſcheinend aus Diebſtählen herrührender Waaren 
aufgefunden. In Folge deſſen wurden die Wäd- 
ter Liebrenz, Riemer, Waldmann und Höſt, jo- 
wie Lawrenz in Haft genommen und heute dem 
Unterſuchungs richter überwieſen. Mit dleſen Ver 
haftungen dürfte die Angelegenheit jedoch noch 
nicht beendet ſein, denn es ſcheint noch eine um- 
fangreiche Hehlerbande darin verwickelt und iſt die 
Kriminalpolizei heute eifrig thätig, um die nöthi⸗ 
gen Feſtſtellungen zu machen. 

— Der wegen Stttlichkeitsverbrechen von der 
Staatsanwaltſchaft in Breslau verfolgte Zirkus- 
direktor Frankloff iſt in Preßburg verhaftet 
worden. 

— Der in der geſtrigen Nummer d. Ztg. 
erwähnte Raubmord in Ferdinandshof iſt nicht 
wie mitgetheilt, an einem Steinſchlaͤger, ſondern 
an dem Dachdeckermeiſter Robert Stube verübt, 
Am Thatort fand ſich ein Beil, ſowie ein Futte ⸗ 
ral zu einem Raſtrmeſſer. 

— Der Bahnhofs-Vorſteher Dunken zu 
Drieſen Vordamm hat fi Unterſchlagungen in 
Höhe von 5000 M. zu Schulden kommen laſſen 
und hat ſich deshalb ſelbſt der Behörde geſtellt, 
als Reviſtonsbeamte bei ihm eintrafen, um die 
ihm unterſtellten Kaſſen zu prüfen. 


— 


Aus den Provinzen. 


— Der diesjährige (24.) Verbandstag der 
norddeutſchen Genoſſenſchaften von Mecklenburg, 
Vorpommern und Rügen wird am Freitag, den 
4. Junt, in Röbel abgehalten werden und wird 
in derſelben auch der Anwalt Herr F. Schenck aus 
Berlin anweſend fein, 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Durch Elektrizität getödtet.) Im Ere- 
mitagengarten zu Mos kau, welcher elektriſche Be- 
leuchtung beſitzt, fand dieſer Tage ein Schauluſti⸗ 
ger, der aber kein Entree bezahlen wollte, auf 
unerwartete Weiſe einen plötzlichen Tod. Der 
ſelbe, ein Bauer Matwejew, hatte mit Hülfe eini- 
ger Kameraden ein Brett aus dem Zaune genom- 
men und Kopf und Arme ſchon durch die Deff- 
nung geſteckt, als er plötzlich, ohne einen Laut 
von ſich zu geben, lodt zu Boden ſank. Er war 
mit der Hand an einen der Leitungsdrähte für 
die elektriſche Beleuchtung gekommen und mit einem 


Schlage getödtet worden. Bekanntlich, jehreibt die 
„M. D. Z.“, trug ſich ſchon vor zwei Jahren f 
ein ähnlicher, wenn auch weniger tragiſcher Fall 
daſelbſt zu, daß beim Ueberklettern des Zaunes 

einem Bauern bei Erfaſſung des Leitungsdrahtes 

die Hände jo konvulſtviſch zuſammengezogen wur⸗ 

den, daß er vor Schreck und Schmerz brüllte und 

ſich wie wahnſinnig geterdete, bis man die Lei- 

tung unterbrach. Jetzt beabſichtigt man, die 
Drähte entweder auf Pfoſten fortzuführen oder 

durch Guttapercha ꝛc. ſo zu iſoliren, daß Niemand 
verunglücken kann. 


Kunſt und Literatur. 

Bäde er's Buchhandlung zu Elberfeld giebt 
unter dem Titel „Eiſenbahn⸗Bädeker für 1886 
eine vollſtändige Zuſammenſtellung über die Rechte 
und Pflichten der Reiſenden auf den Eiſenbahnen, 
Preis 50 Pf., und bietet damit den Relſenden 


ein ſehr nützliches Buch. 1 
Bankweſen. 
Preußiſche Aprozentige Staatsanleihe von 


1868 A. Die nächſte Zlehung findet Anfang f 
Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 31], \ 
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 

haus Karl Neuburger in Berlin, Fran⸗ ei 
zöſiſche Strafe 13, die Verſicherung für ein | | 
Prämie von 22 Pfennigen pro 100 Mark. * 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Erfurt, 25. Mai. In Alkersleben bei Arn⸗ 
ſtadt hat, wie die „Thüringer Zeitung“ meldet, 
ein geſtern niedergegangener Wolkenbruch großen 
Schaden angerichtet, mehrere Perſonen find ver⸗ 
unglückt, verſchiedene Häuſer ſind vom Waſſer 
niedergeriſſen und zahlreiche Weder find ver- | 
wüſtet. Einige hundert Stück Vieh kamen in 
dem Waſſer um, 

München, 25. Mai. Die Kammer der Ab- 
geordneten nahm in der heutigen Abendſitzung das 
Finanzgeſetz ohne weitere Debatte in definitiver j 
Abſtimmung einſtimmig an. > 

Karlsruhe, 25. Mai. Der Erbgroßherzog, 
der ſich von Tag zu Tag ſichtlich erholt, wird im 
Laufe des kommenden Monats eine längere Bade- 0 
kur in Bad Nauheim unter Leitung des dortigen 
Arztes Dr. Grödel beginnen. s 

Rom, 25. Mat. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag ſind in Venedig 19 Perſonen an der 14 
Cholera erkrankt und 6 geftorben und in Bari 0 


8 erkrankt. 

Rom, 25. Mai. Nach den jetzt aus 125 
Wahlkreiſen mit 485 Deputirten vorliegenden 
Wahlreſultaten wurden 255 Minifterielle und 179 
Pentarchiſten und Diſſidenten gewählt, im Uebri⸗ 
gen iſt das Reſultat faſt unverändert. ee 

Catania, 25. Mai. Die Eruption des 
Aetna nimmt zu; in der letzten Nacht wude 
wiederholt heftiges unterirdiſches Getöſe vernom- - 
men. Der durch die vereinigten Krater gebildete T- 
Kegel hat eine Höhe von 200 Metern, der Durch⸗ 
meſſer des Kraters beträgt 250 Meter. 7 

Catania. 25. Mai. Die Lava fließt ſehr 
reichlich und iſt nur noch 5 Kilometer von den 
Häuſern entfernt, der bisher angerichtete Schaden 

Paris, 25. Mai. Die Deputirten-⸗Kammer 
hat ihre Sitzungen heute wieder aufgenommen. 
Verſchiedene Anträge wurden in Erwägung gero- 
gen, darunter einer dahin gehend, den am 24. 
Februar 1848 Verwundeten oder deren Familien 
eine Leibrente zu gewähren. Der Kriegsminiſter ] 
brachte die Militär- Vorlagen ein. 

\ 
1 


Paris, 25. Mai. Der „Liberté“ zufolge 
hätte ſich der Miniſterrath mit 6 gegen 5 Stim- 
men im Prinzip für die Ausweiſung der Prinzen 
ausgeſprochen; doch ſei über die Faſſung des Ge⸗ 
ſetz Entwurfs noch keine Einigung erzielt, und 
ſolle die Berathung am Donnerſtag fortgeſetzt 
werden. — Man glaubt, daß die Regierung vor 
einer Beſchlußfaſſung die Anſichten der Kammer in 
Erfahrung bringen wird. Die Bevölkerung in 
den Provinzen ſoll größtentheils nach den ein- 
gegangenen Nachrichten der Auswelſungs frage 
ſehr gleichgültig gegenüberſtehen. 
iſt unbedeutend. 

London, 25. Mat. Unterhaus. Der Un⸗ 
terſtaatsſekretär für Indien, Stafford Howard, 
beſtätigte die Nachricht von der Verhaftung Dhu⸗ 
lip Lingh's in Aden wegen eines Manifeſtes an 
die Sikh⸗Nation und wegen anderer Drohungen 
gegen England. Lymington ſetzte die Debatte 5 
über die iriſche Verwaltungsbill fort. 1 

London, 25. Mai. Die amtliche „London 
Gazette“ veröffentlicht eine Verordnung vom 25. 9 
d. Mts., in welcher beſtimmt wird, daß vom 31. 0 
d. Mts. bis zum 31. Dezember d. Is Rindoieh, ö 
Ziegen und Schafe aus Schleswig - Holflein in 1 
England, Schottland und Wales in den für frem⸗ > 
des Vieh beſtimmten Landungs - Pläpen gelandet 
werden dürfen, wenn durch eine amtliche Erklä⸗ 
rung oder amtlichen Ausweis nachgewieſen wird, 
daß ſie in Dänemark, Schweden, Schleswig oder 
Holſtein erzeugt und gemäflet find. Die Landung 
von Schafen und Ziegen unterliegt der Bedin _ 
gung, daß die Schafe und Ziegen mit demſelben 
Schiffe wie das ſchleswig⸗holſteiniſche Rindvieh 
eintreffen. 

Belgrad, 25. Mai. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht einen königlichen Erlaß betreffend die 
auf Grund der Verfaſſung erfolgte Ernennung | 
von 40 Abgeordneten aus dem Beamten-, Kauf- 
mannd- und Bauernſtande. i 

Moskau, 25. Mat. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin And heute Vormittag 10½ Uhr wohl- 
behalten hier eingetroffen und von der Bevölkerung 4 
enthuſtaſtiſch begrüßt worden. Der Empfang im 
Kreml verlief äußerſt glänzend. 


I 
| 


Gräfin Bella. 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 


* . 
3) 
Ein ältlicher Mann in der Förßeruniform kam 
A ihm entgegen. 
„But, daß ich Ste treffe, Berner, ich bätte 
Sie ſonſt noch auf's Schloß kommen laſſen müſſen,“ 
redete der Graf ſtinen Beamten an, und etwas 
langſamer fuhr er fort: „Binnen einigen Wochen 
brauche ich zebntauſend Mark. Wir müſſen wie ⸗ 
der einmal ſchlagen leſſen. Fangen Sie morgen 
damit an, Berner! Es muß ſein, es geht nichts 
anders.“ 
„Wenn es jo weiter geht, haben wir bald ab- 
geholzt, Herr Grof; Stämme, die in zein Jah- 
ren das Doppelte bringen würden,, — antwor⸗ 
tete der Förſter erregt. „Und dann, gnädiger 
Herr, der alte Berner kann die Arbeit nicht mehr 
bewältigen,“ — er ſtockte und würgte einen 
Augenblick an feiner Rede, dann ſetzte er raſch 
hinzu: „Ich bitte um meine Entlaſſung, Herr 
Sraf, ich bin alt und b. darf der Ruhe; jüngere 
| Augen müſſen das Alles richtiger abſchätzen.“ 
Graf Rodeneck biß ſich auf die Lippen, eine 
kleine Weile zauderte er, dann aher legte er jeine 
Hand au die Schulter des Förſters. 

„Berner, ſeien Sie vernünftig. Ste find kei⸗ 
neswegs alt, — kaum älter als ich. Ste blei⸗ 
ben hier, wo Sie nun ſchon delßlg Jahre ſind,“ 
ſagte er freundlich, und als Berner ſchweigend 
vor ſich binblidte, fegte er hinzu: „Ich weiß ja, 
Euch Forſtleuten gebt es an's Herz, einen Stamm 
zu fällen, der noch ncht aue gewachſen, aber ich 
muß die zeyntauſend Mark habes, wozer ſoll ich 


und ſchüttelte ſorgenvoll den 
Kopf. | „Wir 
„Wieder für zebntauſend Mark! Wie lange, werden früher in die Refivenz gehen, als wir be- 


„Alſo morgen beginnen Sie Berver!“ Wirklichkeit ſich meiſt ganz anders 
Der Förſter blickte dem Dovonreitenden nach man ſie gehofft -und geträumt. 


ſchon ſtark ergrauten „Der Herbſt wird Dir hier zu rauh werden.“ 
unterbrach fie der Graf in ihren Gedanken. 


geſtalt, t, als 


und es wird für zwanzigtauſend Mark geſchlagen abſicktigt. Ich gedenke Bella ſchon im September 
werden müſſen, — es iſt wirklich eine Schande. zu holen.“ 

„Ja, ja, auch ich ſeine mich nach ihr. Je 
näher der Zeitpunkt kommt, der ſie uns zurück 
deſto ſchwerer wird es mit meiner Un- 
geltebten Kir des Abweſenheit zu 


Wenn ich nicht dachte, daß ein Anderer noch viel 
ſchlimmer auf höchſten Befehl bineinwirthſchaften 
würde, als ich, ich ginge wahrhaftig. Dreißig 
Jahre! Eine lange Zeit; man gewöhnt ſich ſchwer 
an Neues, und zur Ruhe bin ich doch wirklich 
noch nicht alt genug; er hat Recht, es bleibt da⸗ 
tei. Was gehts denn mich an!“ Sy mit ſich 
ſelbſt ſprechend, ging er weiter, um ſeine Anord- 
nungen wegen des Fällens zu geben. Kopfigüt- 
telnd und murrend zeichnete er im Vo übergeben 
manchen Stamm an, — es wurde ihm ſchwer, 
gab ſte nicht 


giebt, 
geduld, 
tragen.“ 

„Der Aufenthalt im Moldenhauer'ſchen Inſtitut 
bat doch gute Früchte gebracht Bella's Briefe 
wenigſtens gefallen mir ſehr gut; ihr Geſichts⸗ 
kreis hat ſich erweilert, fie war bier jo einſam, 
jo abgeſchloſſen,“ erwiderte der Graf. 


„Ich fürchte nur, daß mir fie bald wieder verlie 
ren,“ ſagte mit leichtem Seufzer die Gräfin. 
„Sie iſt ſchön, verwögend, — eine Rodeneck da 
wird fe uns denn wohl bald 
Doch fie ſoll glücklich werden, nicht wahr, 
Kart Du wirft Ar freien Willen laſſen?“ fragte 
nun die beſorgte Mutter ihren Gatten 


Dleſer batte mit ernflem Geſicht am Fenſter 
geſtar den, jetzt blickte er hinüber zu ſeiner blaſſen, 
zarten Frau. Er konnte es nicht über das Herz 
bringen, idr zu jagen, daß Bella gar nicht die 


des 


das traurige Amt, er 
ſeine Pfleglinge. 


Graf Rodeneck hatte unterdeß das Schloß er- 
reicht, wo er ſich ſofort in das Zimmer ſeiner 
Gemahlin begab. Galant küßte er der bleichen, 
zarten Frau, welche in ihrer Jugend ſehr ſchön 
geweſen ſein mußte, die Hand 

„Wie geht es Dir beute, Elfriede?“ 

„Ich danke Die, wein Freund, ziemlich gut, 
ich hoffe bald wieder genügend hergeſtellt zu ſein, 
um Euch in die Reſidenz zu begleiten. Es thäte 
mir leid, Bella nicht ſelbſt in die Welt ein führen 
zu können.“ 


Eine leichte Röthe flieg in den Wangen auf, 
wo es wie ſpäte Roſen blühte, ein liebes Lächeln 
umſchwebte den Mund der Gräfin, — fie dachte 
an ihr ſchönes Kind, an die Triumphe, welche es 
feiern mußte. AU’ das eigene genoſſene Jugend- 
glück kehrte in Gedanken der Mutter zurück. Ste 


gern ber, 


entriſſen werden. 


ſie ſich täuſchen. Eine Zeitlang konnte es ja noch 


wie er hoffte und wünſchte. 
Der Graf jeufste 


ſchwer auf, betroffen 


I) 
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BR: 


und ein tiefer Athemzug bob erleichternd feine 
Bruſt. 

„Liekes Herz, ich werde ſchon morgen in die 
Hauptſtadt müſſen. dringende Gtſchäfte rufen 
mich, wandte er ſich zu der Gräfin. 

„Und wirſt Du lange bleiben?“ fragte dieſe 
etwas verſtimmt. 

„Kaum länger als zwei Tage, und in dieſen 
werde ich Alles zu unſerer Ankunft vorbereiten. 
Doch jetzt muß ich gehen. — ich habe voch dem 
Förſter Berner eine Botſchaft zu ſchicken“ 

Graf Rodeneck beugte ſich nieder und küßte 
die Stirn ſeiner Gemahlin. Diefe hielt ihn 
einen Augenblick feſt und blickte ihm in die 
Augen. 

„Haſt Du Kummer, mein Freund? Es ſcheint 
mir oft, als wärſt Du bedrückt?“ fragte ſie be⸗ 
ſorgt. 

„Nein, nein, meine Liebe, es find nur Wirth⸗ 
ſchaftsſorgen, und devon verſtebt meine ſonſt jo 
kluge Frau ja nichts. Adieu.“ 

Er verließ das Zimmer, und zärtlich blickte 
ſeine Gattin ibm nach. 

Sofort ſchickte Herr von Rodeneck einen Boten 
mit dem Widerruf ſeiner eben erlaſſenen Ordre 
nach dem Förſter Börner. 

„Es ſoll nichts gefällt werden, — gar nichts,“ 
ſchärfte er dieſem noch einmal ein, ede er ihn 
entließ. 


gute Partie ſei, wie fie es glaubte. Warum auch] Dann zog er den Brief aus der Bruſttaſche 
die leidende Frau mit Sorgen ängſtigen; mochte ſſeines Ueberrocks und las ihn nochmals. 


Früb am folgenden Morgen brachte ein mit 


dauern. Vielleicht vermählte ſich Billa wirklich, zwei Prachtſchimmeln beſpannter Jagdwagen Graf 


Rodeneck nach der nahen Bahnſtation. 
Nur eine kleine Strecke vom Schloſſe entfernt, 


blickte feine Gem ablin zu ihm empor, aber das gewabrte der Graf zwei Männer, die in der Mitte 
Eintreten eines OTteners verbinderte die Frage] der Fabrſtraßt vor dem Wagen einhergingen. Es 
nach der Bereutung des Seufzers, der ibm aus waren Arbeiter von der Fabrik des Baren Burg. 


nach der 


fie anders nebmen?“ gedachte der Zeit, wo fie vollen Ideale, mit einer] gar kummervollem Herzen zu kommen ſchien. Sie ſabes ſich nicht nur nach dem dabinjagenden Wa⸗ 
Noch immer ſchwieg der Forſimann der Graf Welt von Hoffnungen in das Leben trat, und ob] Auf ſilbernem Teller überreichte der Diener dem gen um ſoadeen wichen auch keinen Schritt von 
mußte jedoch die Art des Förſters ſchon tennen, |dieje Hoffnung ſich nun erfüllt oder nicht, jetzt Grafen einen Brief, Dieſer erbrach das Schreiben der Mitte des Weges, und zwangen jo den Gra- 
0 denn er nickte ihm zu, und indem er ſein Pferd bofft fie doch von Neuem für tor Ltebſtes und raſch und las. Ein heller, freudiger Schein über! fen, welchtr ſelbſt die Pferde lenkte, 
ai wandte, ſagte er beſtimmt: vergißt. daß Träume nur Schäume, und die flog das noch immer intereſſante Geſicht Rodenecks.] Seite auszubiegen. 
0 


| Schwarz und weißſeidener 
Atlas ME. 1,25 per Meter 
bis Mk. 16,80 (in je 18 verſchied. Qual.) verſ. in 
einzelnen Roben zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ 
Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 


Zürich. 


Börſenbericht. 


Stettin, 25. Mai. Wetter: regnig, Nachts Ge⸗ 
witter. Temp. + 15“ R. Barom. 28“ 2“. Wind W. 
b Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 


146—155 bez., per Mai 158 bez., per Mai⸗Juni 157 
3. per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 158,5 bez., per 
mber⸗Oktober 160 — 159,5 bez. 

per 1000 Klgr. u. au 3 
mi 131,5 B., per Juni⸗Juli ez. 


F. b. Kl. 44,5 B., 


er 100 Klgr. Toto o. 


guſt⸗September 38,5— 
ktober 39,2 G. 


Stettin, Bollwerk 36, 
ervediven Paſſagiere 


von IE emen co 


Amerika 
mit den Schnell dampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


1 E B Tas 
Gutsverkauf oder Verpachtung. 
l Gut v. 700 Morg. incl. 200 Morg. Flußwieſen ſofort 
unter günſtigen Beding. zu verkaufen oder zu verpachten. 
Gut v. 200 Morg. 7 Bodens, 20 Morg. Wieſen, 
1 Std. Stadt u. Bahn (Zuckerfabrik), ſofort unter ſehr 
günſtigen . zu verkaufen oder gegen 
eine ſchuldenfreie kl. Villa zu vertauſchen (Hypotheken 
nur Bankgelder) durch x 
C. H. Freese in Güſtrow i. Meckl. 
Das ſeit 30 Jahren von meinem Manne mit beſtem 
Erfolge betriebene j 
Material-, Kurzwaaren-, Schauk- u. 
Getreide-Geschäft 
Hin ich willens, wegen Todesfall meines Mannes unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Liebſtadt i. Oſtpr., im Mai 1886. 
Therese Weisselbers. 


Unter Garantie für reinen Naturwein 


{ 


Fern rich 


rast empfehle ich: 

84 15000 Liter 1884er Weißwein zu 40 u. 45 , 
20000 „ 1888er 15 „ 25 „, 
10000 „ 1884er Rothwein „ 60 , 

2 40000 „ 1885er „ blaßroth zu 35 #. 


Proben in Gebinden von 50100 Liter, mit Berech⸗ 
nung des Faſſes zum Koſtenpreiſe, gegen Nachnahme. 

Ferner verkaufe ich, um zu räumen, meinen Vorrath 
in 1882er und 83er Weißwein zu 20 und 30 „ per 
Liter, jedoch in Gebinden nicht unter 100 Liter. 


9 Jes ph Stern, Würzburg, 


Innerer Graben 42. 


= Motten- Stifte 


übertreffen Camphor, Naphtalin ete. 
durch dauernde Wirksamkeit und Bil- 
ligkeit! Allein zu haben bei 
M. Waltsgott (Drogerie z. Phoenix), Kohlmarkt 3. ' 


t 
0 


Bad Freienwalde a. 0. 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder. Douche⸗ 
künſtliche kohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, 
ichtennadel- und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und 


bäder, ruſſiſche Bäder, 
namentlich Sool⸗, Schwefel-, 0 
ammtlicher natürlicher Mineralwäſſer. 


Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


matiſchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w. 
erreichen. 
und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 


Leſekabinet. Zweimal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater. Wohnungen von 3—30 % pro Woche. Be 
ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten. 


Hannov.⸗Altenbek. Eiſenbahn. Bad Pyrmont. Pferdebahn zum Salzbade und 


Saiſon 15. Mai b. 30. Sept. Bahnhof 5 Minuten. 


Altbefaunte Stahl⸗ und Soolquellen. 
Stahl⸗, Salz⸗, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. 
Beſtellungen von Stahl- und Salzwaſſer ſind an das Fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 
Anfragen erledigt 0 . Fürſtl. Brunnen⸗Direktion. 


—— 


— Te — — 
Ein Erfolg sonder gleichen. 8 

Seit 1876: & 
ı 23Centralgesch = 


I 
U. äfte (nebstpopnlären Weinstuben) Din Berlin, ı 
zwei in Breslau, jeeinsin Braunschweig,Cassel,Danzige,Dresden.Hallaa/s., it 
| Hannover, Königsberg, Leipzig, Posen, Potsdam, Rostock und Stettin 


| und über 600 Filialen in Deutschland, 


Kampf gegen C Es DE FRa 


‚Weinfabrikation! Weinfabrikation! 
Alleinige 


N Weinhandlung zur Einführung von 2 


ausschliesslich nur chemisch untersuchten, 
garantirt reinen, ungegypsten französischen Naturweinen 
g in Deutschland. g 
Wein muß das Antionalgetränk der deln Nation werden. 


Forte des Fürsten von Bismarck. 


“dung 


Kampf gegen 


* 


sosse AOEIETAZIO K 


* 


40h As 


osmuug g 


In meinen modern eingerichteten, grösseren Weinstuben (siehe ' 
Näheres in meinem Preis-Courant, dessen Zusendung auf Verlangen 
gratis und franco erfolgt) werden meine Naturweine von Y, Liter an 
zu 35 Pfg. (auch glasweise) verschänkt und gebe ich, um das Wein- 
trinken recht populär zumachen, billige vorzügliche renommirte 
Küche, und zwar unter Anderem: m 

div. Stammfrühstück: Kalt und warm zu 30 Pig. 

ber. Mittagstisch à la Palais Royal: 


Mul 


'pXoy Aeg up ↄpout e 


9Se]log 


| 1. G. div. PCC A Port. 10 Pfg.] Somit fünf Gänge 
2. „ „ẽ Fische od. Gemüse m. Beilage „ 25 „ für 95 Pf. — 
„ ᷣ Ä ER „ 388 5 r e wild aber — 
* auch einzeln zu dem 
4. „ u Compots oder Salat ” 10 » | verzeichneten Preise 22 
5. ET Desserts NE e . 1 15 » gem serviit. — 
a la carte in ½ und ½ Port, zu eivilen Preisen den ganzen Tag bis 


I2 Uhr Nachts. 

In meinen 23 Centralgeschäften sind zehn Abonnementskarten für 
k. 6.— zu kaufen, also jede Karte 60 Pfg., welche für 80 Pfg. für 
jede beliebige Speise in jedem meiner 23 Centralgeschäfte in Deutsch- | 
and in Zahlung genommen wird. | 

= * 
Oswald Nier, Hoflieferant. 7 
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 / 


ser Export-O% für deutschen Cognac, 


Köim a Rh., bei gleicher Güte bedeutend Dilliger, als französischer, 
0 Verkehr nur mit Wiederverkäufern:. 5 
Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


| Wer unſer unübertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 

8 hatte, kauft keine Nachahmung 
ae e mehr. 


7 Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guten, 
mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren-, 
Droguen- x. Geſchäften des In- und Auslandes. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin. 
Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Eigene Blechdoſen⸗Fabrik. 


Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub⸗ und Nadelholzwälder 


— 


Kaffee 


gebrannter holländischer. 
Vorzügliche Qualität. Feiner reiner Geschmack. 
In Packeten à %½ Ko. zu Mk. 1,30. 


ee N 
Ich garantire für eine stets gleichmässig gute Waare. 
Alleinige Niederlage von 


Dickmann- Schnitzler, Nymegen in Holland 


Hans von Januszkiewicz, Stettin 
Bollwerk 33 (Ecke der Splittstr.) II. 
NB. Man achte auf Firma und Verpackung. 


Schaumwein-Kellerii 
Philipp Gutberlet 


in Frankfurt am Main 
empfiehlt ihre nach ſtreng franzöſiſcher Methode hergeſtellten 


Schaumweine 
zu billigſten Preiſen. 
Lager und Vertretung bei 
Ernst Paulsohn 


in Stettin, große Laſtadie 61. 
Groſſiſten werden nach äußerſten Vorzugsofferten bedient 
und ſtehen diesbezügl. Auskünfte jederzeit zur Verfügung. 


Ruſſiſches Sarepta⸗Fluid 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfolge 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmungen, 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kranken, 
denen dieſes Mittel geholfen hat, ſind bei mir jederzeit 
deren Briefe über die vortreffliche Wirkſamkeit dieſes 
Mittels einzuſehen. Original⸗Flaſchen & 3 A, 
packung 50 , mit Gebrauchsanweiſung find nur allein 
zu beziehen von 
J. Barth. Apotheker, 
Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 129. 
Sümmtliehe * 


Eummi-Aritikel, 


auch französische, 
- empfiehlt 
die Gummiwanren-Fabhrik von 


Ed. Schumacher. 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


* 


Asphalt, Dacbpappen: u. Holz 
cement⸗Fabrik 
von 


Ei. Weichert. 
Stettin-Grünhof, Albertſtraße Nr. 9. 
Fabrik und Lager 
feuerſicherer Asphalt⸗Steinpappe, Asphalt⸗Klebepappe, 
Holzcement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dachleiſten, 
Putzrohr, Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros u. en detail 
zu billigſten Preiſen. 

Anfertigung von durch mich in Stettin und Umgegend 
zuerſt eingeführten dopp. Asphalt⸗Klebedächern. Ein⸗ 
deckungen jeder Art mit präparirter Dachpappe, Hole 
cement ꝛc., ſowie Ueberkleben ſchadhafter Pappdächer 
mit prima Asphalt⸗Klebepappe. Reparatur und Theerung 

von alten Dächern. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 


brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben. 5 


Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
N. Lausen, Adminiſtrator, 
Pommerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 
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„Seht nur da, dir Herr Graf, wundert mich, 
daß er uns nicht umgefabren,“ lachte böfnend 
der Ältere der Beiden. 

„Er gehört nicht zu den Schlimmen; er iſt ein 
guter Herr,“ gab der Andere zurück. 

„Ach ja, bat ſich was gut feir, wenn man 
jeden Tag obne Müh und Noth Hunderte verzeh⸗ 
ren kann. Und das baben die Rodenecks, die 
Tonnen keine Sorge und Noth.“ 


„Nun, jo lange ich noch Kraft zum Arbeiten 
habe, beneide ich die Vornehmen nicht; ſte haben 
auch ihr Kreuz, wan merkt es ihnen nur nicht 
an,“ antwortete der jüngere der Männer. 


Beide bogen letzt in einen Seitenweg, der nach 
der Burg'ſchen Fabrik führte. 
Der Graf hatte auf der Station den Kourier- 


feiner Verbältniffe ſei, daß es dennoch bergab zelbeit. Die erſte Etage ſchien bereits wohnlich 

eingerichtet; ſchwere, faltenreiche Seidengardinen er einſtieg, dem Kutſcher zu. 
welche mit verwehrten den Blick ins Innere. 
Neid auf ihn blickten, gewußt, wie es im Innern wandte ſich ab und begann eine Wanderung durch 


ging mit feinem ſtolzen Beip. 
Hätten jene Arbeiter und Andere, 


des reichen, glänzenden Kavaliers ausſah! 

In der Hauptſtadt hatten die Rodenecks ein 
großes Haus zum Abſteigtquartier und jeweiligen 
Winteraufenthalt. Uebrigens war es ſchon lange 
her, daß die gräfliche Familie bier dauernd ge- 
wohnt hatte. Nur wenige Zimmer wurden von 
den Portiersltuten in Ordnung gehalten, welche 
der Graf bewohnte, wenn er ſich während der 
Relchetags⸗Seſſion in der Huptſtadt aufhielt. 
Der übrige Theil des Hauſes, mit ſeigen großen, 


mit altmodiſcher Pracht auegeſtatteten Räumen 
für Familien und G. ſellſchaften ſtand leer und 
verdunkelt. 


Graf Kurt Rodeneck ſtand, nachdem er Tot- 


„Bankier Staffendurger!“ rief der Graf, als 


Der Graf] Der Wagen fuhr durch eine Reihe neu ange- 


legter Straßen mit boben, geſchmackvollen Neu- 


ſein Haus. Sein Blick ſlog prüfend über die bauten, dann hielt er bald vor dem Haufe des 


allerdings ſtark abgeſchoſſene Pracht und in Ge [Bankiers 
danken begann er einen Ueberſchlag zu machen, } 
wie viel die neuen Vergoldungen und Dekora- Der Graf befahl dem Kutſcher, auf ihn in 
tionen, die hier nölhig waren, wohl koſten wür- warten. 
den Aber ach: wo anfangen, wo enden? Es] Nachdem er gemeldet worden, führte ihn ein 
mußte Alles oder Nichts erneuert werden! Diener in die erſte Etage, — die Privatzimmer 
„Und doch muß ex fein, — um Bellas willen“, des Bankiers. Nur einen Moment ließ dieſer 
ſagte er ſich, und ein ſchmerzliches Lächeln um⸗ſeinen Beſucher warten, doch lange genug, daß 
flog jenen Mund. „Sie ahnen nichts, Beide dieſer das mit modernſter Eleganz ausgeſtattete 
nicht! Wenn ſich Bella wirklich nach Wunſch Zimmer des Hausherrn muſtern lonnte. Als die 
vermählt, wie ihre Mutter hofft, dann gut!] Portiere vom Nebenzimmer zurückgeſchlagen wurde, 
Wenn nicht, bleibt ihr nur die Wahl, in die ſtand der Graf vor einem derrlichen Jagdſtück. 
Landeinſamkeit mit uns zurückzukehren, oder als] Der Bankier, ein kleiner, wohlbelelbter Herr, ein 


ing beſttegen, er lehnte in einer Ecke eines Kou- tte gemawt und den Staub der Reife ven ſich 

pets erſter Klaſſe allein und blies die feinen abgeschüttelt. an dem hoden Fenſter ſeines Schlaf⸗ 

klauen Wölkchen ſeiner Havanna vor ſich bin. gemaches und blickte über die Straße hinüber, 
Wie angenehm ihn auch der eben empfangene wo eben ein moderner Prachtbau vollendet ward. 

Brief zuerſt berührt hatte, jetzt lagen doch iton Es war das Palais, welches Baron Burg ſich 

wieder dichte Sorgenfalten auf ſeiner Stirn; er in der Haup ſtadt batte baufn laſſen. 

wußte, daß es nur eine momentane Aenderung Mit regem Intereſſe betrachtete er jede Ein- 


& Seile Le, x 


veranſtaltet vom Unlon⸗Club. © 
Nächſle Ziehung am 28. Mai d. 3, 
1329 Gewinne, 


darunter Kauptgewinne i. n v. 


5 8 66 6 Mar 
. 4 0 0 0 


Hofdame bier zu bleiben. 


Summe wobl thun laſſen!“ 

Der Graf griff dann nach Handſchub und Hut. 
Ein eleganter Mieth wagen war vor dem Portal 
vorgefahren. 


6 en 
a SHIRT | 


2 


Mark ie 55 
20 0 0 Mark vollſtändige 
1000 Mark Pferde hochelegante 
Sämmtlihe Gewinne 90 % effet ven Werth. 5 i 
Looſe a 2 Mark nis und Egquipagen 


Plakate keun ichen Verkaufsſtellen und zu beziehen 
durch F. A. Schrader. 
Hannover, Gr. Vackbofſtraße 


IE Carl Bressel, IE 


2 


find die Hauptgewinne der 


14, Sietiiner Pferde-Lotterie, 


Büch ſenmacher, a zer Ziehung am 7. Juni 1886. ui 
l Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenitrafie, Looſe à 3 Mark (11 für 30 Mark) offeriren die mit dem General⸗ 
2 empfiehlt ſein großes Lager von Debit betrauten Bankhäuſer 


* Jagdgewehren Rob. la. Schröder. Stettin, und 


Be aller Art, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen beſtbewähr⸗ nee ein Et — 
er leſter Syſteme, Teſchins, Revolver, Bolzenbüchſen VI e & aN H el. Berlin 0 5 Rossstr. N 
Br x. x., überhaupt alle Arten Waſſen nebſt jeder bazu Auswärtige haben für Porto und Gewinnliſte 20 „ beizufügen. 


gehörigen Munition zu billigſten Preiſen. Große Aus⸗ 


wahl ſämmtlicher Jagdutenſilien. 4 
Ausführliche Preisverzeichniſſe ſtehen gerne zu Dienſten. 


Blasebälge 


aus der renommirten 
Fabrik von E. Riedel. 
Breslau, halte zu Ori— 
ginal-Preiſen ſtets auf 
Lager. Preisl. gratis. 
R. Kayser. 
Maſchinengeſchäft, 
Stettin, Oberwiek 2. 


N E | Grab⸗ 
Denkmäler 


von | 

H 1 

Granit, Marmor 

und Sandftein IE 

in großer Auswahl empfiehlt 
zu ſehr mäßigen Preiſen 


HM L Schleicher, 


Gieſebrechtſtr. le. 


Briefmarken und Konpons werden in Zahlung genommen. Be 
a Obige Looſe find auch zu haben in fait allen größeren Laden⸗Geſchäften, durch Plakat⸗Aus⸗ 
hang kenntlich. 


7 


Breis- Ausschreiben. 


300 Mark 


aus. Die Namen der Komponisten sind in einem verschlossenen Kouverte einzureichen, welches das 
gleiche Motto trügt wie die Arbeit. Auf der Arbeit selbst darf der Name des Verfassers nicht ange- 
geben sein. Die Komposition wird dureh Zahlung des Preises Eigenthum der Verlagshandlung. 
Preisrichter werden sein: Herr Musikdirektor Bajohr in Ilfeld am Harz, Herr Musikdirektor 
Albert Draegert in Elberfeld, Herr Professor M. E. Sachs in München, 
Herr O0. Wangemann, Redakteur der „Tonkunst“ in Charlottenburg, Herr 
Ch. Fulda, Verlagsbuchhändler in Ilfeld am Harz. 
Als letzter Abgabetermin wird der 1. Oktober dieses Jahres festgesetzt. 
An der Konkurrenz können sich nur Abonnenten der „Tonkunst“ 
hetheiligen, die Arbeiten von Nichtabonnenten bleiben unberücksichtigt, 
Die Expedition der Tonkunst wird für ihre Abonnenten von jetzt ab jährlich einen 
Preis von 300 Mark für eine Konkurrenzarbeit aussetzen. 


| Ilfeld am Harz, Mai 1886. 
| 3 Ch. Fulda, Verlag der 
14. Stettiner Pferde- 
verisosung 
am 7. Juni 1886 vor Notar und Zeugen. 
Hauptgewinne: 
100 edle ferde, 10 Equipagen. 
Looſe à 3 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes 


Blattes, Kirchplatz 3 und Schulzenſtraße 9. 
Für Rückporto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. mehr einzulegen. 


„Tonkunst“. 


— — 


e:: 


= a6, 8, 10 bis 15 „ je nach Größe. * 
Er. Wollſäcke, 2 Ctr. Inhalt, 4 2, «4% 25 i 
* Z 3. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. F 2 8 

5 nn Sommerdecken h | sit 

9 * . 

. . Pferde aus feinen leichten pech ax 2 ne 5 K 
Br häkelte Netzdecken empfiehlt d 21, 8 N 0 
Be: A r 1 unyadı J 888 
Be J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. in N ft lungen & Apotheken 
. — Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. 
E Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, ° 
8 Roſſetters und von ersten Medizinischen Autoritäten eschätzt und empfohlen. 


Molesohott’s Gutachten: 
„Seit ungefähr 10 vor- 
ordne ich das „Hunyadi 
Jänos*-Wasser, wenn em 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19. Mai 1884. 


Liebig’s Gutachten: 


Haar⸗Regenerator 

Haar « 1 5 i i er 

von Ch. Zimmermann in Konſtanz, ſicher wirkendes el eg ir 

Haarwaſſer, welches ohne zu ſchaden dem ergrauten anderen bekannten Bitterquel- 

Haare die urfprüngliche Farbe wieder giebt, ſowie Schup⸗ len, und ist es nicht zu bez wel. 

pen und das Ausfallen der Haare verhindert, wird ver⸗ et 8 
10 1 2 und 3 % in den meiſten beſſeren 


29325 kauft per Flaſche zu ö HERE Br: ; 
8 1 9 Parfümerie⸗Geſchäften, ſpeziell bei Herren München, A 
er Ea Bange, Moder 0 b a. Ber ian aue, an, Seeg .. 
Bet chulzenſtr. 26—28. U er 
2 N 1 Z — — Man wolle ausdrücklich »Sarlehre sor“ in den Depöts verlangen. 
* = - = EEE EU BETT 77 7 2 5 2 
: | 'sche Hagentropfen RETTEN * 285 
2 Dr. Spranger sche Lagen — 3007 1 
8 helfen ee bei 8 Magenkrampf, Uebelkeit, N Rafiren ein Vergnügen 


Ko ſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 

— * cube en, Magenſäure, Aufgetrieben⸗ 

* ſein, Skropheln bei Kindern, Würmer n Säuren mit 

abführend. Gegen Hämorrhoiden, 5 

; züglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 1 ‚ 

petit ſofort wieder herſtellend. Zu haben an en 

bekannten Apotheken. Hauptdepot: Berlin, Strauß⸗ 
Apotheke, Stralauerſtraße 47, * Fl. 60 ». 


mit Gordon's engliſchem hohlgeſchliffenem 


Wilherstahl-Rasir messer. 


1 Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Großer Abſatz bei Koiffeurs. 
Jedes nich 


t paſſende Meſſer kann innerhalb 8 Tagen umgetauſcht werden. 
Preis , 2,50 gegen Briefmarten. 
Zu haben bei E. Hoffmann, Koiffeur, gr. Oderſtraße 5 in Stettin. 


In jedem Fall han- freundliches Lächeln auf dem unverkennbar orien- 
telt es ſich nur um tiefen einen Winter, und, taliſchen Geſicht, verbeugte ſich vor ſeinem ariſto⸗ 
für dieſen Fall wird es ſich mit einer mäßigen] kratiſchen Beſucher und freie ihm die Hand ent- 

gegen, die dieſer leicht berührte. 5 


Die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung setzt für eine Komposition — einen frischen vier-“ 
stimmigen Männerchor ohne Begleitung —, welche der Tonkunst beigelegt werden soll, einen Preis von 


8. K. II. den Grossherzog 


(JFortſetzung folgt.) 


| PrenDE-VERU 

Ei ie nanteE = i 
Eine elegantekquipage 
nt A Pferden ı. Fe 


8 


20.000 in 


Eine elegante Equipage 
mit 2 Pferden i. kl. 


3900 mM 
34 alle Re u. Wagenpierie 


DE) sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowrazlauer 


Pferdeloose d IMark. 


u Loose für 10 Mark, 30 veisufüken“ 


sind zu haben in den durch Placate kenut- 

lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 

* 

F. A. Schrader, Hannover, 
Or. Packhofstrasse 29. - 


— nt 


Be 


Adolph Ludolphi, 

„ Hamburg, ze 

d Fu e er berühm n 2 

„Hammer U a 1 
e 775 Trieyeles, 

Wie gelieter an 


Mecklbg.- Schwe 
(Bicyeles mit Kugellager an beiden Rädern 
von Mark 160 an.) 

Grösstes Lager in u j 


Utensilien und Rohtheilen 


für die Velociped-Fahrikation 
Neue Saison-Preisliste pro 1886 gratis. 
Wiederverkäufern zünst. Beding 


1 Hur ei mit dieſer Achnhmarke.] 1 
rofessor Dr. Lieber's 8214 
Nerven- Kraft - Elixir 


— dauernden, rabicalen und ſicheren Heilung aller, jelb N 
er hartnäckigſten Nexvenlelden, a derer die 
durch Sugenpötzizrungen entflanden. ernde Heilung | 
aller Schwäche de, Bleichsucht, Angstgefühle, 
Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden, Ver- 
dauungsbeschwerden etc. | 
Das Nerven-Kraft-Elixir, aus ben ebelften R 
aller 5 Welttheile, nach den neueſten Erfahrungen der 
med. Wiſſenſchaft, von einer Autorität no 1 
Biegen eee Baden, def e bejagt Das jeher 
Ba hehe terte Preis Ih I Mk ben 
geuze Fl. Mk. 9.—, gegen Einſendung ober Nachnahme. 
@ Haupt-Depöt: M. Schulz, Hanne ver, 
Schillerstr. Depot: * 
Apotheke zum goldnen Anker, Stettin-Grabow. 
In der Apotheke Sagard a. R. Ferner zu 
beziehen durch: S. Geerdes, Neubrandenburg. 
Gebr. Breidenbach, Kolberg. J. Nowack, 
Köslin. Droguerie zum gold. Adler, Schwedt 
a. O. Reichert, Königsberg i. Nm. 


N n de, trockene | 
lechten, und das mit dieſem Uebel ven 
bundene läſtige Hautjucken heilt ſelbſt denen, die nirgend 
Heilung fanden, Dr. Hebra's Flechtentod. 
Alleiniger Bezug 
St. Marien-Drogerie, Danzig. 


zu * z * — 1 
100 Malergehülfen geſucht 
bei 101 fſtündiger Arbeitszeit und einem Lohn von 3 
60 , bis 4 pro Tag. | 
Zu melden bei Maler Ohlsen, Muhliusſtraße 74, 
Kiel. i 


0 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt eine tüchtige 

perfekte Hotel⸗Köchin bei gutem Gehalt. 
Eberswalde. A. Meinhardt, 

Hotel „Deutſches Haus“. 


2 ſelbſtſtändige, gut empfehl ne 

unperheirathete Inſpektoren, f 

Wirthſchafter, 2 verh. Gärtn 

3 verh. Wirthſch.⸗Statthalten 

1 + erfahrene Wirthſchafterinnen 

bei hoh. Gehalt (Retourmarke) 

L. Cramer, 25 5 1 

Getreide- und Kommiſſious⸗Geſchäft, Tribjees, 

Ein nüchterner, kautionsfähiger Land⸗ 

mann ſucht entſprechende Stellung. 
Adr. unter F. A. 40 Paſewalk. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ und Deſtillationsgeſchäff 


ich einen Lehrling. 
ME Ludwig Link, 
Grabow-Stettin, Langeſtraße 15, 


